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Abgesehen davon, dass Rechenfehler augeschlossen
sind und langweilige Routineberechnungen wegfallen,
interessiert sicher noch der Zeitgewinn. Nun, der Zeitbe-
darf für die Berechnung der Kalkulation beträgt, je nach
Anzahl der verschiedenen Schuss- und Kettgarne sowie
der bereits erwähnten Programmvorwahl, zwischen 45
Sekunden und 4 Minuten inklusive Ausdruck. Die Zeit
von 4 Minuten wird nur benötigt bei ganz komplizierten
Berechnungen, unter Ausnützung der vollen Kapazität
des Programms, also bei 8 verschiedenen Schussgar-
nen, 12 verschiedenen Kettgarnen und ebensovielen
Garnkompositionen. In der Praxis dürfte dieser Extrem-
fall kaum eintreten.

Erwähnenswert sind noch folgende Argumente, welche
für alle Programme Gültigkeit haben:

- Die Bedienung des Rechners und der Peripheriegeräte
ist äusserst einfach und erfordert keine speziellen
Kenntnisse der Programmierung und des Rechners.
Sie kann auch von angelernten Hilfskräften erfolgen.

- Genaue Sachkenntnisse des entsprechenden Fachge-
bietes sind nicht nötig, da die Verarbeitungsregeln
und mathematischen Funktionen in den Programmen
bereits enthalten sind.

-Zu sämtlichen Programmen werden ausführliche Be-
dienungsanleitungen mitgeliefert. Zusammen mit der
jedem Rechner beiliegenden allgemeinen Bedienungs-
anleitung ist eine einwandfreie Benutzung der Pro-

gramme gewährleistet. Kosten für die Einführung ent-
fallen deshalb.

-Alle Programme sind unter dem Blickwinkel der prakti-
sehen und möglichst einfachen Handhabung erstellt
worden. Sie verlangen nur die absolut notwendigen
Eingaben, stellen aber andererseits ein Maximum an
Ausgabedaten zur Verfügung.

Für die Weberei sind folgende Programme vorhanden
oder in Vorbereitung:
201 GEl/VERE/CAE/CL/LAT/OA/. Dieses Programm eignet

sich für sämtliche Gewebe und Webmaschinen. Es
berechnet den Schussgarnbedarf in kg für maximal
8 verschiedene Schüsse sowie den Kettgarnbedarf
für maximal 12 verschiedene Kettgarne. Ausser-
dem werden gr/m2, gr/lfm und Schuss/lfm berech-
net.

202 GEH/EßEKAE/CDEA 770A/. Wie Programm 201, aber
zusätzlich wird noch berechnet: Selbstkosten (SK)
der Garne, SK Façon (zetteln, weben usw.) sowie
diverse betriebsbezogene SK, ausserdem SK total
und Verkaufspreis.

203 GEWESE/CALKL/M770A/. Wie Programm 202 aber
zusätzlich wird noch die Komposition in % Faseran-
teilen berechnet.

207 SERECHA/DA/G DER SPEZ/E/SCHEA/ GEM/EßED/CH-
TE /A/ %. Aufgrund dieses Programmes ist es mög-
lieh, die Schuss- und Kettdichte zu ändern und die
neue Garnnummer zu bestimmen, bei gleichblei-
bender Gewebedichte. Analog ist auch die Ände-
rung der Garnnummer möglich.

209 ßERECHA/L/A/G DES ART/KEE-A/DTZEEEE/CTES //V
%. Wird speziell für neue Artikel und für die Vorkai-
kulation benötigt. Das Programm basiert auf praxis-
bezogenen Erfahrungswerten.

211 ßERECHA/DA/G DER WEBSTUHL - PR0DDK7/0A/.
Nach Eingabe von Betriebsstunden, Webstuhlzahl,
Webstuhltouren, Schussdichte und Nutzeffekt in
%, wird die Produktion in Metern berechnet.

213 D/WRECHA/DA/GS-PROGRA/WM. Folgende Umrech-
nungen werden ausgeführt: Gegebene Garnnum-
mer in alle gebräuchlichen Garnnummernsysteme -
gr/m2 in oz/sqyd oder sqyd/lb oder m2/kg sowie
Umrechnungen untereinander - Faden per %"
franz. in Faden per cm oder Faden per 1" engl, so-
wie Umrechnung untereinander - cm in inches und
umgekehrt - Temperatur C° in F° und umgekehrt.
Andere Umrechnungen nach individuellen Wün-
sehen.

215 DE/CO/WPOS/T/OA/. Dieses Programm führt sämt-
liehe Berechnungen durch, welche bei einer De-
komposition anfallen. Es berechnet bei den ent-
sprechenden Eingaben die Garnnummer, gr/m2,
Einarbeitung Kette und Schuss, Fadendichte Kette
und Schuss, Komposition in % Faseranteil.

Die Programmsammlung wird laufend erweitert. Alle
Programme sind auf Magnetkarten aufgezeichnet und
können innerhalb einiger Sekunden eingelesen werden.

Ausser diesen Programmen werden für alle Fachberei-
che der Textilindustrie individuelle Programme erstellt,
soweit sie sich mit dem Rechner HP-41 C oder CV und
den Peripheriegeräten lösen lassen.

Der stetig härter werdende Konkurrenzkampf verlangt
auf allen Gebieten immer grössere Flexibilität, möglichst
unter Vermeidung von Kostensteigerungen. Die Kalkula-
tionsabteilung bleibt davon nicht ausgeschlossen. Noch
schneller, noch genauer, noch rationeller ist auch hier
die Devise. Besonders für mittlere und kleinere Betriebe
sollte der Einstieg in die EDV, zumindest in partiellen Be-
reichen, mit dem System HP-41 C oder CV nun ohne
grossen finanziellen Aufwand möglich sein.

SIGEMA AG
Abteilung TEXTRONIC

9443 Widnau

Attributprüfung

Stichprobenprüfung AQL
was heisst das?

E/'n/e/fung

In Lieferkontrakten zwischen Hersteller und Abnehmer
findet sich häufig eine Angabe folgender Art:

Stichprobenprüfung (Attributprüfung) gemäss DIN
40080, AQL 1,5, normale Beurteilung, Prüfniveau II

Es hat sich gezeigt, dass ein solcher Passus manchmal
zu Rückfragen führt. Deshalb soll hier versucht werden,
die Grundzüge der Stichprobenprüfung etwas transpa-
renter zu machen.

Zuerst sollen verschiedene Begriffe, die auf dem Fach-
gebiet der Stichprobenprüfung häufig verwendet wer-
den, erläutert werden und nachher auf allgemeine
Gesichtspunkte eingegangen werden.
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/Atfr/'butprüfung

Dieser Ausdruck besagt, dass keine messende, sondern
eine zählende Prüfung vorgenommen wird. Es werden
die guten und die fehlerhaften Einheiten einer Lieferung,
oder wie es im Fachjargon heisst, eines Loses gezählt.
Mittels Attributprüfung kann das ganze Los kontrolliert
werden, oder aber eine Stichprobenprüfung vorgenom-
men werden.

St/cbprobe

Der im täglichen Leben häufig verwendete Ausdruck
«Stichprobe» besagt, dass von einer Gesamtheit nur ein
Teil geprüft oder kontrolliert wird. Der Vorteil einer
Stichprobenprüfung gegenüber einer Vollprüfung beruht
in der Zeitersparnis. Der Nachteil liegt darin, dass aus
dem Stichprobenergebnis nur bedingt auf die tatsächli-
che Zusammensetzung der Gesamtheit geschlossen
werden kann.

Wenn z.B. von einer Gesamtheit, die 1000 Einheiten
umfasst, von denen 50 5%) fehlerhaft sind, 200 Ein-
heiten geprüft werden, so sind drei Fälle möglich:

- Die Stichprobe enthält gerade 10 fehlerhafte Einheiten
und entspricht der Gesamtheit.

- Die Stichprobe enthält weniger als 5% fehlerhafte Ein-
heiten und gibt ein zu gutes «Bild» von der Gesamt-
heit.

- Die Stichprobe enthält mehr als 5% fehlerhafte Einhei-
ten, so dass die Gesamtheit besser ist als man auf-
grund der Stichprobe erwartet.

Die Wahrscheinlichkeitsrechnung gestattet es nun, die
Risiken einer unzutreffenden Interpretation der Stichpro-
benergebnisse recht genau abzuschätzen, so dass heute
Stichprobenprüfungen aus Industrie und Wirtschaft
nicht mehr wegzudenken sind.

St/cbproöenvorsc/ir/ft
Das Vorgehen bei der Stichprobenprüfung muss aller-
dings zwischen Lieferant und Abnehmer abgesprochen
werden, um die erwähnten Risiken fair zu verteilen.

Man einigt sich auf eine Stichprobenvorschrift, welche
ausgeht von der Anzahl Einheiten in der Lieferung, in der
Fachsprache bezeichnet als

Losumfang N

Sodann muss festgelegt werden, wieviele Einheiten ge-
prüft werden sollen. Die Benennung hiefür lautet

Umfang der Stichprobe n

Ebenfalls muss festgelegt werden, wieviele fehlerhafte
Einheiten in der Stichprobe maximal toleriert werden,
was als

Annahmezahl c

bezeichnet wird. Schliesslich empfiehlt es sich in vielen
Fällen, festzuhalten, was als fehlerhafte Einheit oder als
Fehler einzustufen ist. Man kann die Fehler dabei auch
unterteilen, z.B. in Flauptfehler und Nebenfehler.

ße/sp/e/ für d/'e Handhabung e/'ner Sf/cbprobenvorscbr/Tf

Wenn ein Los von N 1000 Einheiten zu prüfen ist und
vereinbart wird, dass der Umfang der Stichprobe n 80
und die Annahmezahl c 3 seien, so wird die Lieferung
angenommen, wenn in der Stichprobe 0 oder 1 oder 2
oder 3 fehlerhafte Einheiten festgestellt werden. Wenn

4 oder mehr Einheiten fehlerhaft sind, gilt die Stichprobe
als nicht bestanden.

Was im Fall einer nicht bestandenen Stichprobe zu ge

schehen hat, wird mit Vorteil schon vor der Prüfung ver-

einbart. Von der Verweigerung der Annahme bis zur

Gewährung eines Rabattes oder zur Verrechnung der

Sortierkosten beim Abnehmer sind zahlreiche Arten des

Vorgehens möglich. Speziell kann auch eine Vollkontrol-
le beim Lieferanten mit Ausscheiden aller fehlerhaften
Einheiten vereinbart werden.

(Wenn in bestimmten Fällen keine fehlerhafte Einheit im

Los toleriert werden kann, muss eine Vollprüfung, also

eine Prüfung aller Einheiten des Loses vorgenommen
werden.)

A/orm/'erte Sf/chprobenvorscbr/ften

Abmachungen über Stichprobenprüfungen werden
durch die Normung ganz wesentlich erleichtert. Es sind

speziell folgende zwei Publikationen zu nennen:

- Die SAQ-Publikation «Stichprobentabellen zur Attri-

butprüfung (nach DIN 40080), Erläuterungen und

Handhabung». Sie kann bei der Schweizerischen
Arbeitsgemeinschaft für Qualitätsförderung (SAQ),

Postfach 2613, 3001 Bern, bezogen werden. Die SAQ

organisiert auch häufig Kurse über die Anwendung
von Stichprobenvorschriften.

- Die Norm DIN 40080, betitelt «Verfahren und Tabel-

len für Stichprobenprüfung anhand qualitativer Merk-

male (Attributprüfung)». Sie ist bei der Schweiz. Nor-

men-Vereinigung, Kirchenweg 4, 8032 Zürich, erhält

lieh.

Bevor normierte Stichprobenvorschriften vorgestellt

werden, muss ein wichtiger Begriff, der in diesen Publi-

kationen verwendet wird, noch dargestellt werden.

AQL

Es hat sich in manchen Industriezweigen gezeigt, dass

eine Fabrikation, die praktisch ohne Ausschuss ist, in

vielen Fällen letzten Endes kostspieliger ist, als wenn der

Fabrikationsposten (das Los, wie es oben bezeichnet

wurde), einen Teil fehlerhafter Einheiten aufweist. Ei«

realistische Folgerung dieses Faktums war es, dass Lie

feranten und Abnehmer sich auf einen bestimmten alt-

zeptablen Prozentsatz fehlerhafter Einheiten einigten

Dieser Prozentsatz wird als AQL bezeichnet.

AQL heisst annehmbare Qualitätsgrenzlage oder Accep

table Quality Level. Die (oder in Anlehnung an den engl

sehen Sprachgebrauch auch «das») AQL ist eine Anga

be in Prozent. AQL 1,5 bedeutet, dass ein Anteil vor

1,5% fehlerhaften Einheiten in einer Lieferung noch als

annehmbar betrachtet werden darf. - Die Frage, wis s

hoch die AQL festzulegen ist, muss aufgrund der Erfah I

rung entschieden werden. Grossabnehmer und auc'

Fabrikationsbetriebe, welche die Ergebnisse ihrer P0 '

duktionskontrollen auswerten, verfügen über grosse
Ei

^

fahrung. g

Im Prinzip könnte jeder vernünftig erscheinende Wertais Ii

AQL festgelegt werden.

In der Normung hat man sich aber auf eine Reihe vc

ausgewählten Werten festgelegt, nämlich 0,01, 0,0''

0,025 0,04, 0,065, 0,1, 0,15, 0,25 0,4, 0,65, W

1,5, 2,5, 4,0, 6,5 und 10.

Diese Reihe geht aber noch weiter. Sie bezieht sich

in der Regel nicht mehr auf die Anzahl fehlerhafter'
heiten im Los, sondern auf die Anzahl Fehler überhaup
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gleichgültig, ob sie in einer Einheit einmal, mehrfach
oder überhaupt nicht auftreten. So ergänzt sich die obi-
ge Reihe von 10 auf 15, 25, 40, 65, 100, 150, 250,
400, 650 und 1000.
Bei Abmachungen muss festgelegt werden, ob unter der
AQL der prozentuale Anteil fehlerhafter Einheiten oder
die Anzahl Fehler verstanden wird. In der Regel bezieht
sich die AQL bis zum Wert 6,5 auf den prozentualen An-
teil fehlerhafter Einheiten im Los.

D/e AQL a/s Kennzab/ für e/'ne Sf/chprobenvorschr/ff

Die normierten Stichprobenvorschriften basieren auf der
AQL. (Es wären auch andere Grundlagen für Stichpro-
benvorschriften denkbar, und tatsächlich greift man in
Spezialfällen auf andere Überlegungen zurück. In denje-
nigen Zweigen der Industrie und Wirtschaft, die schon
seit Jahrzehnten täglich Stichproben arbeiten, hat es
sich gezeigt, dass die AQL gut geeignet ist als Grundlage
für Stichprobenvorschriften.)
Wenn Stichproben gemäss einer bestimmten AQL vor-
genommen werden, so heisst das, dass eine Lieferung,
die nur einen so grossen Fehleranteil (oder nur soviele
Fehler) enthält, wie die AQL angibt, mit hoher Wahr-
scheinlichkeit die Stichprobe bestehen wird. Der genaue
Wert dieser «hohen Wahrscheinlichkeit» kann den er-
wähnten Publikationen entnommen werden. Er liegt fast
immer über 90% und bei Stichprobenvorschriften für
grosse Lose meist erheblich über 95%.

S/W e/'ner St/cbprobentabe//e
Der folgende Ausschnitt aus einer Stichprobentabelle il-
lustriert normierte Stichprobenvorschriften, die mit der
AQL gekennzeichnet sind.
Auszug aus einer Tabelle mit Stichprobenvorschriften
(normale Prüfung, Prüfniveau II)

Umfang des Loses AQL AQL AQL AQL
1,0 1,5 2,5 4,0

n c n c n c n c

80-2 80-3 80- 5 80- 7
125-3 125-5 125- 7 125-10
200-5 200-7 200-10 200-14

501 bis 1 200
1201 bis 3200
3201 bis 10000

Es bestehen ebenso normierte Stichprobenvorschriften
für eine verschärfte Prüfung, bei denen beim gleichen
Losumfang N (wie oben) eine niedrigere Annahmezahl c
und/oder ein höherer Stichprobenumfang n festgelegt
ist. Ebenso bestehen genormte Stichprobenvorschriften
lüf reduzierte Prüfung. Diese können dann angewandt
werden, wenn ein Abnehmer mit seinem Lieferanten
We Erfahrungen gemacht hat. Das Prüfniveau II be-
Waltet die am häufigsten benutzten Stichprobenvor-
schritten; auf weitere anwendbare Prüfniveaux kann
Lier nicht eingegangen werden.

Eilige ße/sp/'e/e

Aufgrund der in der Einleitung wiedergegebenen An-
jfebe «... Attributprüfung, AQL 1,5, normale Beurtei-

...» wird man nun aufqrund des Auszugs wie folgt
ergehen:

"Wenn ein Los 1000 Einheiten umfasst, prüft man 80
Einheiten und nimmt die Lieferung an, wenn in dieser
Stichprobe höchstens 3 fehlerhafte Einheiten gefun-
den werden.
Einem Los von 6000 Einheiten müssen 200 Einheiten
iJir Prüfung entnommen werden. Maximal dürfen in
dieser Stichprobe 7 fehlerhafte Einheiten vorkommen.

Wird dagegen ein Stichprobenplan gemäss AQL 1,0 vor-
geschrieben, dann müssen aus einem Los von
z.B. 2 500 Einheiten 125 Einheiten kontrolliert werden.
Die Stichprobe ist bestanden, wenn darin höchstens
drei fehlerhafte Einheiten gefunden werden.

E/'nwand e/'nes Abnehmers

Die Stichprobenvorschriften in den obigen Beispielen
können einem kritischen Abnehmer Anlass zu einem Ein-
wand geben, der anhand des letzten Beispiels (AQL
1,0; n 125; c 3 2,4% von n) diskutiert werden
soll. Die Frage ist sicher berechtigt, weshalb bei einer
AQL von 1,0 (% tolerierbarer fehlerhafter Einheiten im
Los) die Stichprobe 2,4% fehlerhafte Einheiten enthal-
ten darf.

Dazu ist folgendes zu sagen: Durch Anwendung der
Wahrscheinlichkeitsrechnung lässt es sich zeigen, dass
bei der Prüfung einer grossen Anzahl Lose mit einer
stets auf der gleichen AQL basierenden Stichprobenvor-
schritt gesamthaft kaum eine grössere Anzahl fehlerhaf-
ter Einheiten bei der Prüfung «durchschlüpfen» als der
AQL entspricht. Dies gilt allerdings nur unter der wichti-
gen Voraussetzung, dass alle Lose, welche die Stichpro-
be nicht bestehen, aussortiert werden und dann fehler-
frei zur Ablieferung gelangen.

Die oben erwähnten Publikationen zeigen, wie dieser
«Durchschlupf» festgestellt bzw. berechnet werden
kann. Es muss aber deutlich festgehalten werden, dass
der Abnehmer sich nur dann darauf verlassen kann, dass
der Fehleranteil der geprüften Lose etwa der AQL ent-
spricht, wenn er häufig und in kürzeren zeitlichen Ab-
ständen gleichartige Produkte vom gleichen Lieferanten
erhält (oder wenn er das Geschäftsgebaren des Liefe-
ranten gut kennt).

Erkennung der ff/'s/ken

Wenn die soeben genannten Voraussetzungen nicht er-
füllt sind, sollte der Abnehmer allerdings vor der Verein-
barung einer Stichprobenvorschrift därüber informiert
sein, mit welcher Wahrscheinlichkeit Lose mit verschie-
den grossen Anteilen fehlerhafter Eiheiten die Stichpro-
be bestehen werden.

Die erwähnten Publikationen geben darüber Auskunft,
wie man dabei vorzugehen hat. Neben Tabellen enthal-
ten die Publikationen zahlreiche graphische Darstellun-
gen mit sogenannten Annahmekennlinien, auch Opera-
tionscharakteristiken oder kurz OC genannt. Diese
gestatten es, festzustellen, wie gross die Wahrschein-
lichkeit ist, dass Lose mit verschiedenen Fehleranteilen
Stichproben mit festgelegten Stichprobenvorschriften
bestehen werden.

Die Abbildung 1 zeigt sc'che Operationscharakteristiken
für die erste Zeile des ooen wiedergegebenen Auszugs
aus einer Tabelle genormter Stichprobenvorschriften.

Auf der Abszisse (der waagrechten Achse) ist der Pro-
zentsatz fehlerhafter Einheiten im Los angegeben. Geht
man von einem bestimmten Fehleranteil, z. B. 4%, senk-
recht nach oben bis zur ersten Kurve, so kann man die
Annahmewahrscheinlichkeit (Wahrscheinlichkeit, dass
die Stichprobe bestanden wird), auf der Ordinate (der
senkrechten Achse) ablesen, wenn man vom erreichten
Punkt waagrecht nach links geht. Man erreicht den
Punkt 0.38.
Die Annahmewahrscheinlichkeit, d.h. die Wahrschein-
lichkeit, mit welcher das Ergebnis der Stichprobe zum
Resultat «Annahme» führt, beträgt also 38 Prozent.
Dies entspricht dem Risiko des Abnehmers, ein Los mit
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4% Anteil fehlerhafter Einheiten anzunehmen. Das Risi-
ko des Lieferanten, dass das Los die Stichprobe nicht
besteht, beträgt 1 minus 0,38 0,62 oder 62 Prozent.

EMPR ST. ERLLEN

PERRTIDN5CHRRRKTERI5TIKEN RTTRIBUTPRUEFUNE

Kurve ^
1. 1200.
2. 1200.
3. 1200.
H. 1200.

4-
AÖL 4-.o

P7

B0.
Q0.
B0.
B0.

mit
tex Betriebsreportage

Bleiche AG

Aus kleinen Anfängen zum Branchenieader

2. H. E. B. 10. 12.
PRDZENT5RT2 FEHLERHRETER EINHEITEN IM LP5

Scb/ussbemer/cungen

Es bedarf natürlich einiger Erfahrung, Stichprobenvor-
Schriften für spezielle Fälle im gegenseitigen Einverneh-
men festzulegen. Nach Durcharbeitung einer der beiden
angegebenen Publikationen bieten sich dazu aber keine
unüberwindlichen Hindernisse. Manchmal wird man am
besten Operationscharakteristiken daraufhin ansehen,
bei welchem Fehleranteil die Annahmewahrscheinlich-
keit gerade 0,5 (50%) beträgt.

Sodann besteht auch die Möglichkeit, aus dem Stichpro-
benergebnis direkt auf die Zusammensetzung des Loses
zu schliessen, wofür die erwähnten Publikationen eben-
falls Anweisungen geben. Man muss sich nur bewusst
sein, dass die so erhaltenen Resultate im Rahmen eines
Vertrauensbereiches gültig sind, der umso breiter ist, je
kleiner der Stichprobenumfang ist.

Schliesslich soll nochmals kurz auf den Auszug aus einer
Tabelle mit Stichprobenvorschriften eingegangen wer-
den. Es mag seltsam erscheinen, wenn aus einem Los
vom Umfang

N 1200
beiN 3200
beiN 10000

80 Einheiten (6,7%)
125 Einheiten (4%) und
200 Einheiten (2%)

geprüft werden. Die Wahrscheinlichkeitsrechnung be-
weist aber, dass der Stichprobenumfang nicht linear mit
dem Umfang des Loses steigen muss. Die Risiken für
Abnehmer und Hersteller liegen bei Anwendung der nor-
mierten Stichprobenvorschriften bei grossen Losumfän-
gen eher in engerem Rahmen als bei kleinerem Losum-
fang, wenn sie auf den Prozentsatz fehlerhafter Einhei-
ten bezogen werden. Dr. K. Zwicker

EMPA St. Gallen

Von der kleinen Weberei auf der «Bleiche» bei Zofingen

Anfang der dreissiger Jahre bis zur heutigen Bleiche AG

war es ein weiter Weg. Der Ausbau der einst einstufigen
Weberei bis hin zu einem vollstufigen Textilbetrieb erfor-

derte nicht nur einen hohen Kapitaleinsatz, sondern

auch eine gute Portion Mut, vor allem während den Kri-

senabschnitten. Das Unternehmen unter der Leitung

von Heinz Iseli hat bei aller Vorsicht wohl weitgehend je-

weils zum richtigen Zeitpunkt die notwendigen Investi-

tionen vorgenommen, um der hohen Zielsetzung, quali-

tativ hochwertige Gewebe herzustellen und anzubieten,

die über dem europäischen Durchschnitt stehen, Genü-

ge zu leisten.

Voller Dreischichtbetrieb

Der Produktionsprozess ist, wir deuteten das bereits an,

vollständig vertikalisiert. Das heisst, die Bleiche spinnt,

zwirnt, zettelt, webt, färbt und rüstet aus - im letzten

Jahr 3,2 Mio. Meter, was einen Umsatz von 55 Mio.

Franken ergab, bei total 500 Beschäftigten und einer

Webkapazität von 100 Sulzermaschinen.

Die Bedeutung des Unternehmens innerhalb der Woll

industrie, aber auch im Vergleich zu Unternehmen ande-

rer Sparten der Textilindustrie erhellt sich aus dem Ver-

gleich zum Branchenumsatz gemäss Biga-Erhebung.
Danach erreicht die Bleiche allein 45 Prozent dieses

Branchenumsatzes - eine stolze Zahl! Das Programm

umfasst traditionell Gewebe für die Herrenkonfektions
industrie wie auch für die Damenkonfektion; gegenwar

tig lautet das Verhältnis in der erwähnten Reihenfolg®

60 zu 40, gemessen am Umsatz. Die Bleiche war schon

immer exportorientiert, doch hat sich analog der ruc

läufigen Entwicklung der einheimischen Bekleidung®
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industrie der Ausfuhranteil im letzten Dezennium suk-
zessive erhöht. Waren es 1970 50 Prozent, so beziffert
sich die Exportquote heute bereits auf 70 Prozent. Die
Abhängigkeit von den Auslandmärkten überwiegt also
bei Weitem. Daher erklärt sich der hohe Empfindlich-
keitsgrad gegenüber den Ausschlägen auf den Devisen-
markten. Seit Wochen bereitet der schwindende Aus-
senwert der Deutschen Mark Sorgen, mit Blick auf die
Ertragsentwicklung. Deutschland gehört zu den wichtig-
sten Exportkunden der Bleiche, neben den übrigen euro-
päischen Industrieländern. Ferner finden Bleiche-Gewe-
be Abnehmer in Skandinavien, im Fernen Osten, in den
USA und Japan. Die extreme Exportabhängigkeit zwingt
zu besonderen Wegen, darunter fällt beispielsweise die
international ausgerichtete Kollektionserstellung. Mehr
als zwei Drittel der Erzeugung ist im Übrigen unter den
iWS-Qualitäten einzureihen.

Hohe Qualitätskonstanz

Als ein alles andere als ergrautes Vertikalunternehmen
hat es die Bleiche verstanden, sich einen Qualitätsruf
bei den Wollgewebeverarbeitern zu schaffen, und zwar
nicht nur national, sondern vor allem auch im Ausland
Ausland. Eine konsequente, auf Zielgruppen ausgerich-
tete Sortimentspolitik, basierend auf langjährig erprob-
ten Garnqualitäten der im Unternehmen integrierten
Kammgarnspinnerei, ermöglicht die produktive Herstel-
lung modischer Stoffe mit sehr hoher Qualitätskon-
stanz. Die Unternehmensleitung führt den Erfolg u.a.
auf die eigene Garnerzeugung zurück, denn dergestalt
ist man von Verkaufsspinnern unabhängig. Im Bereich
der Kammgarnspinnerei sind denn auch die jüngsten In-
vestitionen vorgenommen worden. Die Kapazität wurde
um 20 Prozent erhöht, und zwar ohne bauliche Erweite-
rung. Ferner entspricht die Klimatisierung jetzt modern-
sten Ansprüchen. Die neuen Anlagen ermöglichen eine
25fache Luftumwälzung je Minute.
Nicht zu vergessen ist bei der Aufzählung das seit über
I0 Jahren konstante und an der Verkaufsfront wie im in-
nerbetrieblichen Bereich effiziente Führungsteam. Bei
den maschinellen Anlagen bleiben kaum Wünsche of-
fen, ebenso nicht bei der notwendigen raschen Anpas-
sung des Verkaufs- und Produktionsapparates an die
schnell wechselnden Marktbegebenheiten - ein Punkt,
mit dem andere wollverarbeitende Betriebe zeitweise
slier etwas Mühe haben. Günstige Standortbedingun-
9en und der hohe Qualitätsstandard lassen die Zukunft
für die Bleiche zuversichtlich erscheinen. Mit 20 Lehrlin-
Sen liegt das Unternehmen schliesslich auch auf dem
Gebiet der Nachwuchsförderung und -ausbildung in
®er Spitzenposition.

P. Schindler

Volkswirtschaft
Bedeutung und Entwicklung des
schweizerischen Textilaussenhandels
1978-1980

Textilien waren von jeher internationale Austauschpro-
dukte. Es gibt kein Land ohne eigene Textilproduktion,
ob diese nun im Familienverband, gewerblich oder indu-
striell erfolgt. Die Schweiz zählte immer zu den Ländern
mit relativ grossen Textilexporten. Dank ihrer liberalen
Einfuhrpolitik, die im Textilbereich weltweit ohneglei-
chen ist, gehört sie aber auch mehr und mehr zu den
Staaten mit einem hohen Importanteil am gesamten
Textilverbrauch. Der Textilkonsum hängt bekanntlich
stark vom Wohlstand ab und ist deshalb in den einzelnen
Ländern und Regionen der Welt sehr unterschiedlich.
Die meisten Staaten mit bedeutender Textilfabrikation
möchten exportieren, nicht aber importieren, und so be-
stehen denn in den Rahmenbedingungen des Textilaus-
senhandels auf Grund von protektionistischen Massnah-
men aller Art teilweise chaotische Verhältnisse, woran
auch das 1974 geschaffene und vor der zweiten Verlän-
gerung stehende Welttextilabkommen des GATT bisher
nichts Entscheidendes geändert hat.

Leichte wertmässige Steigerung der
schweizerischen Textilexporte
Bei der schweizerischen Ausfuhr von Textilien (ohne
Spinnstoffe und Bekleidung) konnte in den letzten drei
Jahren eine erfreuliche Steigerung verzeichnet werden,
und dies in einer Zeit, da der Textilverbrauch aus kon-
junkturellen Gründen in wichtigen Abnehmerländern
rückläufig war. Bei der nachstehenden Zusammenstel-
lung handelt es sich um Gesamtzahlen; die Entwicklung
ist nicht bei allen Produkte-Gruppen gleich verlaufen.
Auch ist die Verschiebung der Währungsverhältnisse zu
berücksichtigen.

Interessant sind die eingetretenen Rangverschiebungen,
wobei vor allem auffällt, dass die wichtigsten zehn Ab-
nehmerländer immer die gleichen waren, auch wenn in-
nerhalb dieser Gruppe Platzabtausch vorgekommen ist.
An der Spitze stand stets mit weitem Abstand die Bun-
desrepublik Deutschland; aber auch die andern Schwei-
zerischen Nachbarländer sowie Grossbritannien gehö-
ren mit ihren Importen schweizerischer Textilien im
Wert von je über 100 Millionen Franken zur Spitzengrup-
pe.

Wir empfehlen uns für verlässliche, detaillierte und genaue
Schätzungen Ihres Maschinenparks, basierend auf

jahrzehntelange Erfahrungen und profunde Marktkenntnisse.

ßerfsc/i/nger Texf/Vmasch/'nen AG
CH-8304 Wallisellen-Zürich Schweiz-Suisse-Switzerland

Telefon 01 /830 45 77 Telex 59877

Exporte schweizerischer Textilien 1980
nach Bezugskategorien
Anzahl Mit Bezügen Total Bezüge In % vom
Länder total pro Land dieser Länder Textilexport

(in Mio. Fr.) (in Mio. Fr.) Schweiz
62 bis 0,2 3,187 0,1
19 0,2- 0,5 6,552 0,3

6 0,6- 1,0 4,898 0,2
12 1,1- 2,0 18,527 0,8
10 2,1- 5,0 30,973 1,3
16 5,1- 10,0 115,064 4,8

6 10,1- 20,0 80,594 3,4
5 20,1- 50,0 171,429 7,2
8 50,1-100,0 487,948 20,4
5 über-100,0 1471,671 61,5

Nach 21 Staaten kam kein schweizerischer Textilex-
port zustande.
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